
6 REGION ZÜRICHSEE-ZEITUNG OBERSEE
MONTAG, 30. JANUAR 2012

Ins kontrastreiche Wien entführt
SIEBNEN.Das Sinfonieorchester
Ausserschwyz feierte sein 50.
Konzert mit Mozart und Bruck-
ner.Das Publikum war begeis-
tert.

MARKUS RICHTER

Eine leichte Aufgabe hat sich das Sinfo-
nieorchesterAusserschwyz mit dem Pro-
gramm «Wien und die Romantik:Mozart
& Bruckner» nicht gestellt. Unter der
musikalischen Leitung von Urs Bamert
wurde die Herausforderung angenom-
men und am Samstagabend in der Stock-
berghalle Siebnen zur grössten Zufrie-
denheit des zahlreich erschienenen Pub-
likums gemeistert.

Mit der Sinfonia concertante Es-Dur
KV 297b für Oboe, Klarinette, Fagott,
Horn und Orchester startete die Reise
vermeintlich mit Wolfgang Amadeus
Mozart. Dass diesem die Komposition
zugeschrieben wird, ist in der Forschung
allerdings höchst umstritten. Dem ver-
gnüglichen Spiel zwischen den Solisten
und dem Orchester tat diese spannende
Frage aber keinerlei Abbruch. Dirigent
Urs Bamert leitete als Schnittstelle das
Solistenquartett en bloc und solistisch
dynamisch das Gespräch mit dem Or-
chester.Vor allem im zweiten Satz Ada-
gio liess der Oboist, Christoph Bürgi,
sein Instrument mit angemessener Emo-
tion singen.Roland Bamert auf dem stol-
zen Fagott, Sebastian Kälin auf dem

Horn und Gabriel Schwyter auf der ele-
ganten Klarinette übernahmen die wei-
teren Soloparts. Die vergnüglichen Va-
riationen im Schlusssatz animierten das
Publikum zur ersten begeisterten Bei-
fallsbekundung.

Dramatisches Finale
In die programmatische Romantik führ-
te das Orchester mit Anton Bruckners

Sinfonie Nr. 4 Es-Dur, welche Bruckner
passend «Die Romantische» nannte.Die
musikalische Verneigung vor demWald
in seiner Komplexität bildete einen an-
genehmen Kontrast zur lieblichen, ver-
meintlichen Mozart-Komposition. Das
steteAuf undAb von ruhigsten Passagen
und mächtigsten Eruptionen verlangte
von den Musikern und auch von den
Zuhörern die nötige Hingabe. Nach

dem Jagdruf im dritten Satz wurde mit
dem grossen Finale demAbend ein wür-
diger Schlusspunkt gesetzt. Die Motive
wurden erneut aufgegriffen,mächtig das
fulminante Ende gesetzt. Nachdem der
Abend mit äusserst vergnüglicher Wie-
ner Klassik einen beschwingtenAuftakt
genommen hatte, wurde dann die Dra-
matik mit Bruckner auf die Spitze ge-
trieben.

Konzertmeister Donat Nussbaumer (links) und Oboist Christoph Bürgi intonierten unter der Leitung von Urs Bamert (rechts) die
vermeintliche Mozart-Komposition. Bild: Markus Richter

Auf die Standortförderung konzentrieren
LACHEN. Ein Gegenantrag
soll an der Generalversammlung
von zäme Lachen am 2. Februar
dieAuflösung desVereins ver-
hindern.

Seit sechs Jahren gibt es dieVereinigung
zäme Lachen.Vor der Gründung wurde
bei der Bevölkerung der Puls gefühlt,
dann in Gruppenarbeiten zahlreiche
Projekte ins Leben gerufen und gestar-
tet. Einige davon werden heute unab-
hängig vomVerein zäme Lachen fortge-
setzt (Die Karte,Eisfeld,Mediothek, der

«Lachner» etc.). Die Bevölkerung be-
fand sich in Aufbruchstimmung; mit fi-
nanzieller und ideeller Unterstützung
durch die Gemeinde und den Handwer-
ker- und Gewerbeverein Lachen-Alten-
dorf (HGV) konnte vieles bewegt wer-
den.

Von Anfang an stand das Bestreben,
aktive Standortförderung zu betreiben
imVordergrund des grösstenteils ehren-
amtlichen Einsatzes von Vorstand und
Mitgliedern.Trotz viel gutemWillen und
ebenso viel Engagement lassen sich in
diesem Bereich jedoch noch keine zähl-
bare Erfolge vorweisen.

Der aktuelle Vorstand hat im letzten
Jahr mehrere Szenarios erarbeitet und ist
nun zum Schluss gekommen, die Auflö-
sung des Vereins zu beantragen. «Struk-
turen ohne wesentliche Inhalte weiter zu
erhalten, macht weder Freude, noch ist
es sinnvoll», schrieb der Vorstand unter
Leitung von ElsbethAnderegg Marty in
der Einladung zur Generalversammlung.

Das Ziel im Auge behalten
Damit sind nun offenbar viele Lachne-
rinnen und Lachner nicht einverstanden.
Andy Grüter, Präsident des HGV La-
chen-Altendorf, ist aktiv geworden. Er

wird an der Generalversammlung bean-
tragen, zäme Lachen in verkleinerter
Version weiterzuführen und sich auf die
Standortförderung zu konzentrieren.
Andy Grüter kann fünf Personen vor-
stellen, die einen neuenVorstand bilden.
Als Präsident und Geschäftsführer wür-
de sich EmilWoodtli zurVerfügung stel-
len; Bruno Iseli als Vizepräsident und
Protokollführer und die bisherige Kas-
sierin Ruth Bürki würden ihrAmt behal-
ten. Als Beisitzerin stellt sich Edith Vil-
liger zur Verfügung und für den Bereich
Kommunikation Frieda Suter. Dieser
neue Vorstand hätte zwei Aufgaben:

einerseits vorhandene Unterlagen und
noch zu übergende Projekte erfassen
und allenfalls an geeigneteVereine oder
Stellen übergeben. Anderseits definie-
ren, wie die Standortförderung konkret
in dieWege geleitet werden könnte.Auf
Mitgliederbeiträge würde vorerst ver-
zichtet. «Innert einem Jahr könntenVer-
handlungen geführt und konkrete Schrit-
te eingeleitet werden», sagtAndyGrüter.
Ob es dazu kommt, entscheiden dieTeil-
nehmenden an der Generalversamm-
lung. (e)

Generalversammlung zäme Lachen: Donnerstag,
2. Februar, 19.30 Uhr, Hotel Marina, Lachen.

Schüler unterwegs
mit «Wurstbons»

LACHEN. In den kommendenTagen sind
die Schüler der Klasse 6b von Lachen im
Dorf unterwegs. Sie verkaufen die be-
gehrten «Wurstbons» für dieWurst- und
Brotverteilung vom Chliine Ziischtig,
dem 21. Februar. Freundlich erklären sie
auch den uralten fasnächtlichen Brauch.
Besonders neuere Zuzüger dürfte dies in-
teressieren: Wer den «Wurstbon» kauft,
ist als Narr oder Närrin Mitglied der alt-
ehrwürdigenNarrhalla Lachen.Sie feiert
2014 ihr 150-jähriges Bestehen.Mit dem
Bon darf dann am Chliine-Ziischtig-
Nachmittag in der Märtstrasse vor dem
Wurst-Chessi angestanden werden – für
die heiss begehrteWurst. Für die Kinder
der Klasse 6b hat der närrische Einsatz
einen erhofften positiven Nebeneffekt:
Aus dem «Wurstbon»-Verkauf gibt es
einen Zustupf in die Kasse für ihr Som-
merlager.Die Narrhalla Lachen freut sich
auf eine grosse Unterstützung. (e)

IN KÜRZE

Kurse für Senioren
PRO SENECTUTE.Demnächst starten in
Lachen diverse Kurse von Pro Senectu-
te. Unter anderem können Senioren ler-
nen, eine digitale Kamera zu bedienen
oder ein Fotobuch zu erstellen. Ein Phi-
losophie- und Diskussionskurs steht
ebenso auf dem Programm wie ein Kurs
mit Tänzen aus allerWelt. Programm ist
bei Pro Senectute erhältlich (Telefon 055
442 65 55, www.sz.pro-senectute.ch). (e)

Anzeige

Rapperswil-Jona
Stadtrat

Auflage Nachtrag Baureglement

InAnwendung vonArt. 29ff des kantonalen
Baugesetzes (sGS 731.1; abgek. BauG) hat der
Stadtrat Rapperswil-Jona erlassen:

Nachtrag I zum kommunalen Baureglement

Der Reglementsnachtrag liegt während 30 Tagen,
d.h. ab Mittwoch, 1. Februar, bis Donnerstag,
1. März 2012, imVorraum des Bausekretariats
(2. OG) im Stadthaus Rapperswil-Jona zur
öffentlichen Einsicht auf.

Innerhalb der Auflagefrist, d.h. bis 1. März 2012,
kann gegen den Nachtrag zum Baureglement
beim Stadtrat Rapperswil-Jona schriftlich und
begründet Einsprache erhoben werden.
Zur Einsprache ist berechtigt, wer ein
eigenes, schutzwürdiges Interesse dartut
(Art. 29bis BauG undArt. 45 Abs. 1 des Gesetzes
über die Verwaltungsrechtspflege). Die
Einsprache hat einenAntrag, eine Darstellung
des Sachverhalts sowie eine Begründung zu
enthalten.

Rapperswil-Jona, 24. Januar 2012

Stadtrat Rapperswil-Jona
EU8873zszA

Öffentliche Auflage
Der Gemeinderat Eschenbach hat am 9. Januar 2012 in An-
wendung von Art. 29 ff. des kantonalen Baugesetzes (kurz:
BauG, sGS 731.1) erlassen:

Gestaltungsplan Gerenstrasse
mit besonderen Vorschriften
Der Gestaltungsplan betrifft die Grundstücke Nrn. 1443,
2349, 2465 und 2485 sowie einen Teil des Grundstücks Nr.
2412 im Gebiet Binzen, Eschenbach.

Dieser Gestaltungsplan mit den besonderen Vorschriften
dazu liegt während 30 Tagen, d. h. vom 31. Januar 2012 bis
29. Februar 2012, auf der Gemeinderatskanzlei Eschenbach
(Büro 09, Rickenstrasse 12), zur Einsichtnahme öffentlich
auf.

Innerhalb der Auflagefrist kann gegen den Gestaltungsplan
beim Gemeinderat, 8733 Eschenbach, schriftlich Einsprache
erhoben werden. Zur Einsprache ist berechtigt, wer ein eige-
nes schutzwürdiges Interesse dartut (Art. 29bis BauG). Die
Einsprache hat eine Darstellung des Sachverhalts, eine Be-
gründung sowie einen Antrag zu enthalten.

8733 Eschenbach,
30. Januar 2012

Der Gemeinderat
EU9252zszA

Armut zwingt zur
Abwanderung.
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